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Glasgow — eirrende-in

Diese ursprünglichenglischgeschriebenen»Reiseeindrücke«geben
uns einige Anschauungen über technische Zuständein England, die

nicht ohne Interesse fürden deutschenLesersind, da wir das spezifisch
Englische aus unserer Bearbeitung hinweglassen. Das Reisen aus
Eisenbahnen Macht dasselbe geschähe-mäßigso daßAbenteuer selten
vorkommen. .

Der Norden und Süden der großbrittannischenInsel
können sich einander so gemülhlichbesuchen, wie Kaffegästein einer

und derselben Stadt. Was bleibt da fürZeit, Abenteuer zu erleben?

Und Wenn Wir auch gern zugeben, daß unser Leben längergeworden
ist, seitdemEisenbahnen bestehen,weil mehr Erfahrungen in unserem
gegenwartigen Leben in einen Tag zusammengedrångtwerden als

früher in Jahre- so ist doch nicht zu leugnen, daß das Sitzen
in dem hölzernenKasten manchmal recht langweilig ist.

Nachdem man Glasgow verlassen, gleitet die Fahrt so gerade
und ohne Beschwernissehin, wie man es nur verlangen kann, aber

bis aUs den Bahnhos hat man noch Mühseligkeitengenug auszu-
halten. Es geht den guten Schotten wie Unser-en Deutschen bei

denjenigen unserer Eisenbahnen, wo die Durchsahrt durch eine Stadt,
oder das Erreichen eines Bahnhofs eine Menge Kosten, Weitläufig-
keiten- VOTkOMMeUden Aerger, Misverståndnisseveranlaßt,wodurch
einem Oslmals das Reisen auf der Bahn im Voraus und hinterher
recht Vetlndkk Wird. Zwischen der Börse und St. Rollor, wo

der Bahnhos sich bessndeh liegt eine böse Strecke Weges. — Die
EaledonischeEisenbahn bessndetsich in trefflichem Zustande, obgleich,
als unser Meister die Fakzetmachte, das Regenwetter vie-c unheil
nngetichtet hatte. Die Damme waren hie und da eingerissen,
leider ein zu häufigesVorkommen bei allen neuangelegten Eisen-
bahnen. Man fährt aus der genannten Eisenbahn recht schnell,
wenn Man die schlimmstenSteigungen ausnimmt. Die 104

englischenMeilenvon Glasgow nach Earlisle, (21 deutsche Meilen)
werden kegelmaßsgin 4 Stunden 50 Minuten, einschließlichalles

Anhaltens was sehroft vorfållt,durchsahren. Die sehr scharfen
Steigungen, vereint mit der Feuchtigkeitdes Klimas, vermehrten
freilich das Gleiten der Räder sehr, und dadurch wird begreiflicher

theilweisen Feuchtigkeit, daher er für die ersten 22 Meilen 123Stunde
brauchte. Hier war viel Raum zum Nachdenken, wie man diesem
Hauptübelsiandwol abzuhelfen vermöchte.Zeit und Kraft werden

verschwendet,und doch ist keine Eisenbahn in England davon frei,
und Alles was man gethan hat dem Uebel abzuhelfen, besteht in der

Anbringung einer großen Sandbüchsevor der Lokomotive. An

einigen Orten hat man in der Art eine Verbesserung eingeführt,
daß man vor den Treibrådern einen Sandtrichter befestigt, mit

einem kleinen gebogenen Ausguß,·der von der Hand des Lokomo-

tivenführersregulirt werden kann. Es geht sehr langsam, wenn der

Sand mit der Hand aufgeworfenwerden muß,wie es unserm Freund
und seinen Gefährtengeschah. Sie krochen nur eben fort. Der

Heizer ging vor der Lokomotive her, und streute Sand mit den

Fingern auf die Schienen. — Vor einiger Zeit ist vorgeschlagen
worden, eine Art Kapsel oberhalb der Treibråder anzubringen, und

in diese ein großesStück Kreide einzuspannen, das auf den Spurkranz
drückt,und ihn sonach einkreidet. Gewiß ist zu empfehlenxdamit

einen Versuch zu machen. Kreide vermehrt ersahrungsmaßigdie

Anhaftung, ohne den Nachtheil für die Schiene und den Spurkranz,
der sich durch das Sandstreuen ergiebt. Die Bahngebåudesind
von Tite in einem sehr schönenSter gebaut. Die Linie der

Bahn ist mit großerKunst ausgelegt, und sowol die Schönheitcder
Gegend, als auch die Geschicklichkeitmit der man sich durch Thaler
und Berge durchgewunden hat, gewährtUeberraschung. Man weiß

oft nicht, wie man aus diesen Bergen wieder herauskommen soll.

Es mag dort ähnlichsein wie auf der thüringischenBahn vor

und hinter Eisenach, wo sich auch die Höhenso eng zusammen-

drängen,daß man glauben muß, sie verwehrten ganz und gar den

Eintritt in ihre Mitte und durch sie hindurch.
r

Der Jngenieur
Mohn hat in der thüringischenBahn einen schonen Beweis ge-

schickterTrassirung gegeben.—- Hat man Schottland und einen großen
Theil von Nord Humberland hinter sich- so Wild die Gegend Mehr
englisch,die sanften Landschaftenmit Windmühlenund Ziegelhåusern
tauchen auf und stiegen vorbei, und geben ein nicht zu verkennendes

Weise die Geschwindigkeitsehr vermindert. Gerade an dem Tagel Zeichen, daß man sich in eeinemLande mit anderen Sitten und

als unser Reisender die Fahrt machte, war das Wetter naßkalt und Gebrauchen befindet. Je naher man Lonan kommt, desto kupsk
nebelig. Die Schienen befanden sich im schlimmstenZustande der reicher werden die Bahngebäudevon Ziegeln; die Dörferund Stadte
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und Landhäusermehren sich. Hier und da an einigen Gebäuden-
wird eine treffliche Wirkung dadurch hervorgebracht, daß man die

Fensterstöckeund Thürgewändevon lichtem Sandstein in die rothen
Ziegelmauern eingebaut hat. Auch die Verzierungen von gebrann-
tem Thon, die Friese Und Gesimse machen eine Wirkung, die

man sehen muß, um den angenehmen Eindruck zu begreifen,den

ihr Anblick gewährt.
Das Thal der Trent ist kein freundlichesGelände,denn es

ist flach und sumpsig, und war überall voll Lachen, in Folge der

Ueberschwemmung des Flußes. —- Unsere Elbe zwischen Hamburg
und Magdeburg hat ähnlicheflacheWassergegendenaufzuweisen, in

denen sich die Enten besser befinden als die Menschen, und wo

der Reisende am Besten thut, sich in eine Ecke zu drücken und

so lange zu schlafen —- wenn er es vermag — bis er jene Gegenden
hinter sich hat. Ich erinnere mich einer Reise von Magdeburg
nach Hamburg auf dem Dampfschiffe, wo die in weiter Entfernung
weidenden Kühe im Wasser zu stehen schienen, und Spiegelun-
gen den Schein gaben, als liefen die Thiere mit den Köpfenun-

ter dem Wasser.
Der erste Eindruck auf den Reisenden von Norden, wenn er

London erreicht, ist die Themse mit ihrer Flotte von Dampfschiffen,
und dem Walde von Masten aus allen Himmelsgegendeu. Es ist
ein bedeutender Unterschied zwischen der Themse und dem Clyde
bei Glasgow. Die Themse ist gerade eine solchebefahrene Straße,
wie Eheapsideoder Oxford Street (zweiHauptstraßenvon London).
Schiffbar bis zur Stadt, sieht man kaum das Wasser vor Schiffen
und Böten, aus denen man hin und her fährt mit nicht mehr
Umständen, als wenn man sich von einem Omnibus herumrasseln
läßt. Der Clyde hingegen ist lediglich eine große Wasserstraße,
um weite Gegenden miteinander zu verbinden. Die Verkehrs-
mittel auf beiden Flüssen sind demnach sehr verschieden von ein-

ander. Der größteTheil der Wasserverbindungen mittels kleiner

Dampfbötebefindet sich in London in den HändenmächtigerGe-

nossenschaften,wie z. B. der Bürger,der A. B. C. und der Wasser-
leute-Genossenschaft.Die Flottillen dieser verschiedenenGenossen-
schaften bestehenaus kleinen Dampfbooten, wie man sie in Schott-
land nennen würde. Diese Boote gehen mit einer ungemeinen
Geschwindigkeit,im Verhältnißzur Größeder Dampfboote, die

Themsean und nieder. Maschinen mit schwingendenZylindern sind
neuerdings sehr beliebt. Nach David Napier’s Vorgang gibt es

auch viele Maschinen mit einfachem Balanzier, sogenannte «Direkt-
Aktion-Maschinen«. Die Maschinen mit schwingendenZylindern,
welche hauptsächlichvon Penn, Miller, Ravenhill, Joyee
u. A. gebaut werden-—haben in letzter Zeit eine ungemeine Voll-

kommenheit erreicht," sowol was die Sauberkeit der Ausführung,
als auch die Sicherheit in ihren Funkzionenbetrifft. Ursprünglich
betrachtete man sie als Spielwerke, als elegaute Verwirklichung
geistreichermechanischer Ideen. Jedoch tüchtigepraktischeMaschinen-
bauer nahmen sich ihrer an, uud sie fanden in der Beseitigung
so vieler Theile der gewöhnlichenfesten Zylindermaschinen Vorzüge,
welche nicht gering zu achten waren. Zur Zeit sind ihrer nicht
Wenige, welche keinen Zweifel hegen, daß die schwingendenZylinder-
maschinen auch für die größtenDampfmaschinendereinst Anwen-

dung finden dürften. Penn hat bereits den Bortritt genommen,
und baut schwingendeMaschinen, welche den größtenMaschinen mit

Seitenführungenbezüglichihrer Tüchtigkeitnichts nachgeben. Sie

sind für das Ausland bestimmt. Dieses Prinzip ist nicht nur für

KauffarthebSchiffDsondern auch fürKriegsschiffevon größterTräch-
tigkeit antvendbar. Penn hat neulich ein kleines hübschesBoot

mit schwingendenZylkndern für einen indischen Fürstenangefertigt.
Auf allen kleinen Dampfbooten in London ist der Platz des

Jngenieurs unter Deck, und die Befehle des Kapitains werden ihm
zugerufen durch den sogenannten »Ga« hoy« (Schreijungen), der

oben auf dem Deck steht zwischenBeiden. Abgesehenvon dem

Ohren zerreißendenGeschreidieses Jungen ist die ganze Methode
der Mittheilung zwischen Kapitain Und Ingenieur so unmechanisch
wie unzuverlässig.Wenn auch der Junge die Handbewegungendes

Kapitains genau versteht, und das was unten geschehensoll, deut-

lich und bestimmt ausspricht, so ist dennoch seine Aufmerksamkeit
und Einsichtnicht immer ausreichend, gefährlicheMisverständnissezu
vermeiden. Auf den Dampfbooten des Clyde Flusses steht der Jn-

gtnieur höher,so daß er unmittelbar mit dem Kapitain kommuni-
ziren kann. Er behältzugleich aber die gehörigeHerrschaftüber
die Bewegungender Dampfmaschineund des Bootes. Allerdings
ist die EinklchkusigUVch Vorzüglicher,

"

welche auf der königlichen
Iachk getroffen Ists

«

Ein Zifferblatt steht hier dem Ingenieur gegen-
über,von dem er die Befehle des Kapitains in einverstandenen Zei-
chen unirrbar abliest. Auf diese Weise kann kein Misverständniß
stattfinden. Aehnliche Einrichtungen hat man auch auf einigen
Dampfbooten,welche zwischen Glasgow und Dumbakkon kaufm»
Eine aufrechte Stange geht von dem sogenanntenGangway (Gal-
lerie zwischen beiden· Räderkastendes Dampfbootes, aus dem dek-

Kapitajn steht und seine Ordre ertheilt) bis zu dem Platze, wo

der Jngenieur steht. Durch das Heben oder Senken dieserStange
werden die erforderlichen Zeichen ertheilt. Offenbar ist diese Ein-

richtung unvollkommener als das Zifferblatt Um Zeit zu ersparen
dadurch«daß das Boot nicht umzukehrennöthighat, wenn es rück-
wärts fahren soll, haben manche Boote hinten und vorne Bag-
und Steuerruderz sie stellen das vordere Steuer fest, und dient
dann dasselbeals Wasserdurchschneider.Die Verdecke dieser Boote
sind nur mit rohen Latten ausgezimmert. Man könntewol darauf
mehr Sorgfalt wenden, wie es allgemein in Schottland geschieht.
Die Mattosen aus diesen kleinen Londoner Booteu sind weit gar-
stiger angezogen, als diejenigenin Schottland auf dem Ctyde. Große
Fischerstiefel,welche bis an den Leib reichen, und schwere wasser-
dichte Hüte mit langen weiten Lappen hinten auf dem Rücken,
geben den Leuten ein fürchterlichhäßlichesAnsehen, wenn die Klei-

dung auch passend ist, Wind und Wetter gut abzuhalten.
Unser Reisender gibt nun einige flüchtigeUrtheile über die

Londoner Brücken, welche weiter kein Interesse darbieten. Dieses
führt ihn auf den Etment von Charles Franris und Sohn
in Nine Elms, den man Parian-Eement nennt. Derselbe wird
als Ersatz für Marmor gebraucht, dem er höchstähnlich ist. In
der genannten Fabrik wird er zu allerlei Berzierungen anstatt des

Marmors verwendet, und in der That mit vielem Geschick. Ein

merkwürdigesStück von Anwendungwar die genaue Nachahmung
eines künstlichenFelsens von fossilemMarmor, wo alle die Varie-
täten don Muscheln und fossileu Niederschlägenmit der größten
Aehnlichkeit uachgebildet waren; und man hatte die Durchsichtigkeit
der Krystalle in einer Weise wiederzugeben gewußt, welche nichts
zu wünschenübrig ließ. Nachbildungen in Schwarz und Gold,
chamois, geadert und ganz weiß

—- alle waren mit gleicherVollkom-

menheit ausgeführt. Der Cemeut läßt sich ebenso gut als Stuck

aus Ziegelwändeals auf Latten benutzen, ferner als Ueberng auf
feuchte Wände oder als Platten mit Politur für irgend eine An-

wendung. Wenn man den Eement auf die Ziegeltvand auftragen
will, versetzt man ihn mit gleichen Theilen scharfem Sand, bewirft
die Wand z Zoll dick und verreibt dann den Eement, wenn er

noch weich ist, läßt die Fläche aber nicht zu rauh. Den Tag
darauf wird ein Gemenge mit z Theil feinem Sand Elz-Zoll dick

zum Bewurf genommen, mit der Kelle aufgetragen, Und leicht ver-

strichen. Soll die Wand gefärbtwerden, so wartet man erst 24

Stunden, und dann nimmt man zur Anstreichfarbenicht mehr als

z Terpentin. Unsere Quelle gibt nun noch mehrsältigeAnweisun-
gen zum Gebrauch des Eements, zum Ueberziehenvon Flächenund

für Formenguß,für welchen sich die Massenicht minder gut eignen
sou, ais Gyps. Das Bushel (4l preuß.Scheffel = 62Bushe0
Eementpulver kostet lzixThaler. B arry hat den Eement in großer
Ausdehnung zum Ausputze der neuen Parlamenthäuserbenutzt.

Die schöneKolonnade von gußeisernenSäulen in Regent SMA-
bekanut unter dem Namen Quadkaut Kolonnade, wird ietzt entfernt
Man sagt, daß die Entfernungnöthiggewesen s« Wegen dsk

Klagen der Eigenthümerder Läden hinter den KOlOUNadem»welche
darin bestanden,daß man zu wenig Licht hckbhUnd schlechtesGe-

sindel sich vor den Thüren sam ele. Allskdmgs ist das Dach der

Kolonnade zu niedrig, und sperrt demnach»das Lichtab,»inzwischen
der schöneWandelsteig im Tko enen wird nun zerstört. Man

verhindert allerdings das Gesindelesich dort aufzuhalten, aber man

entfernt auch die Annehmlichkeitfur die ruhigen Wandler. Negent
Streu wird ihrer schönstenZierde beraubt. Die schönenrömisch-
dorischen Säulen sinken nieder Vor dem Nothschrei einigerKramer!
Das ist das Loos des Schönenauf der Erdel Anstatt der Sau-
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lenreihe soll jetzt die Reihe Häuser einen verzierten Simms

erhalten, und jedes Haus einen Balkon. Die römisch-dorischen
Säulen sind aber hin! Jede dieser Säulen wog 35 Zentner. Einige
derselben sind für etwa 50 Thlr. verkauft, ivährendursprünglichdas

Stück 170 Thaler kostete. Man wird sie wahrscheinlichbei der

Errichtung von Eisenbahngebäudenanwenden. Wozu werden sie
endlich noch dienen! —- Wir erinnern hier an die von Holz geschnitz-
ten vergoldeten Heiligen, welche früher in der Kirche zu Ehemnilz
standen, und bei der Renovirung des Altars im vorigen Jahrhundert
Mkkaufh Und späterin einem Garten der Vorstadt aufgestelltwur-

den, um hier als Bienenstöckezu dienen. Die Bienen hatten
einen eigenthümlichenEingang.Gegenwärtigwird die Chem-
milzer Kirche im Innern wieder neugestaltet, und man hättediese
alten Heiligen gern wieder. Wie wir hören, sollen aber einige
von ihnen sich in das Museum für vaterländischesAlterthum nach
Dresden zukückgezdgtnhaben, und dort werden sie nach den Mai-

ragen wol Ruhe haben. Sie haben eine hübscheAussicht im Palais
edes großenGarten.

»l-Die nenestc Entwickelung der

Schnellpresse.
»WieTitllkssschnelluressegt

Von der ersten aufdämmerndenJdee, die Niederschrift der

Gedanken auf mechanischemWege zu vervielfältigen,indem man

erhabene Buchstaben abdruckte, bis zum Jahre l798, ein Zeitraum
Von fast 350 Jahren, wurde keine Verbesserung der rohen Holz-
,presse, die man zum Drucken benutzte, unternommen. Alle Vervoll-

sekommnungen jenes Wunder wirkenden Verfahrens drängensich in

die letzten 50 Jahre auf eine merkwürdigeWeise zusammen. Graf
Stanhope war der Erste, der den Weg der Verbesserungbetrat
mit seiner bekannten Presse, welche zwar das Erzeugniß vervoll-

.kommnete, aber keine merklich große Leistung in Bezug auf die

Menge desselbenerzielte. Um den mit der Hin- und Herbeweg-
ging der Typenformverbundenen Zeitverlust zu vermeiden, ließ sich
Nicholson im Jahre 1790 eine Anordnung der Typen auf einer

zylindrischenOberflächepatentiren, wodurch eine ununterbrochen fort-
itvirkende Walzen-Druckpresseentstand. Jn der Hand des Erfinders
skam diese Jdee niemals zu einer praktischen Ausführung. Der

Deutsche, König, war unzweifelhaft der Erste, der mit Glück

eine mechanisch-bewegte Buchdruckpresseerfand. Seine Arbeiten

schreibensich vom Jahre 1804 her, aber erst 1811, nachdem er

Lange vergeblich versucht hatte, eine gewöhnlicheHandpresse mit

kreisender Kraft zu betreiben, fiel er auf den Gedanken einer Ma-

schine mit Zyliuderdruck. Der 28. November 1814 wird stets ein

weh angestrichenerTag für die Buchdruckerkunstsein und bleiben,
denn die Drucker der »Times« theilten damals zuerst ihren Le-

sern mit, daß das Blatt, welches sie lesen, die erste Zeitung sei,
»die mit Dampf gedrucktsei. Cowper war es, der einige prakti-
sche Unbequemlichkeiten iu der Anwendung der Presse beseitigen
;half. Nach dieser Zeit haben die vereinten Bemühungenvon Kö-

nig, Donkin, Baron und Applegath zusammengewirkt,
um die Kunst auf den Standpunkt zu bringen, auf dem sie jetzt
steht. Ungeachtet des Winks, den Nicholson gab, in Bezug auf
eine zylindrischepoenfläche, wurden seither doch immer nur Ma-

schinen Mit EWV Typenflächenach der Konstrukzion von Applegalh
»und Cowper benutzt, Um jenekolossaleZeitung die ,,Times« zu
drucken. Die ungemeine Große des Formats war bis diesen Au-

genblickstets ein großesHindernißgewesen, die nöthigeGeschwindigkeit
:der Bewegungmit der nothigen Sicherheit zu verbinden. Der

Flächenraumder Form mißt 46X33å Zoll, getheilt in 24 Spal-
ten. Die große Masse von Typen welche zu diesem Former gehö-
ren, sind auf einer ebenen Flächein einen eisernen Rahmen einge-
setzt, und die sO gebildete Form von 10 Fuß Längebewegt sich
hin und her aus einer Art Eisenbahn;sie läuft unter einer Reihe
svon Schwärzwalzenhindurch, und dann unter die vier Druckival-

zen. Die Bogen werden von vier Knaben, zwei auf jeder Seite,
ausgelegt, und endlose Bänder führensie dann unter die Druck-

tvalzen, von denen zwei auf die Form drückenbei ihren Hingange,

und zwei bei ihrem Rückgange,wodurch der Druck auf einer Seite
des Bogens vollendet wird. Eine gleiche Maschine ist nöthig,um

den Wiederdruck zu bewirken. Ein wesentlicher Uebelstandbei dieser
Maschine ist die Hin- und Herbewegung,durch welche nicht allein

die Geschwindigkeitbeeinträchtigtwird, sondern auch Stöße unver-

meidlich sind. Die bewegendenTheile der Maschine wiegen nicht
Wenigek als 15 -Ztk» und wenn«sie mit einer Schnelligkeit von

5000 Abdrückenin der Stunde arbeitet, muß die Form sechsFuß
weit, 40 Mal in der Minute hin und her laufen. —- Die

Neuerung, die Applegath gegenwärtigeingeführthat, uud die

seit dem 3. Oktober 1848 in voller Wirksamkeit ist, besteht in

einer Abwandlung der früherenDruckmaschine mit zi)lindrischer
Form, so zwar, daß anstatt ivagerecht liegender Zhlinder deren ste-
hende angewendet sind. Der Typewalinder ist eine große gußei-
serne Trommel von 5 Fuß 6 Zoll Durchmesser, auf welche die

Tyth gesetztsind Und die sich im Mittelpunkte von acht Druck-

zylindern, von 40 Zoll Durchmesser befindet, wo sie sich aus sit-
henden Zapfen dreht. Mehrere triftige Gründe haben zur Annahme
des stehendenZylinder-Systems geführt. Der erste ist der, daß die

Unmöglichkeitvorliegt, die unzähligenlosen Typen so fest in einen

wagerechten Zylinder zu bringen, daß sie nicht durch die Schwung-
kraft in Vereinigungmit ihrer eigenen Schwere herausgeschleudert
werden sollten. Allerdings bleibt in einem stehenden Zylinder die

Schwungkraft dieselbe, doch wird sie nicht zugleichdurch die Schwer-
kraft unterstützt,und es hat sich ergeben, daß die Kolumnenstege
hinreichend sind, die Lettern vor dem Herausfallen zu bewahren.
Die Mittelstegesind an den eisernen Rahmen des Zylinders festge-
schraubt, und wirken so als kräftigeSpannbänderoder Verrenkt-

rungen, und da sie keilförmig,nach Außen weiter als nach Jnnen

sind, so schließtsich die ganze Letter-Masse fest zusammen. Eine

ringförmigeGallerie, 25 Fuß Durchmesser,6 Fuß hoch, umgibt
die Maschine und überragtden Schwäcz-Apparatder acht Druck-

Zi)linder. Auf dieser Gallerie befinden sich acht Männer, welche
die leeren Bogen auflegen, in einer Geschwindigkeitvon einem in vier

Sekunden. Unten befinden sich acht andere Männer, welche die

gedrucktenBogen wegnehmen. Die Typen-Trommelist nicht überall
mit Lettern bedeckt, ein großer Theil ihrer Oberflächewirkt als

Schwärstylinder, lind arbeitet in Berührungmit einer Anzahl
Schwärz-Walzen,welche ihrerseits die Lettern einschwärzen,während
sich die großeTrommel umdreht. Die großeSchwierigkeit für den

Erfinder lag hauptsächlchim Bogen auflegen. Da die Bogen
nicht hinter einander aufgelegt werden können, so war es keine

leichte Aufgabe, die rasche Umwandlung von der wagerechten in

eine senkrechteLage der Bogen in Zeit von vier Sekunden zu be-

wirken. Das Einlegen ist wie gewöhnlich,und jeder Bogen wird

von Bändern ohne Enden gegen die Zylinder geführt. Sie gehen
zUSkstWagMchk soli, der Bogen stößtnun gegen dünne Holzstrei-
fen, die in Berührungmit den beiden Seiten des Bogens im gleichen
Augenblickgerathen- Und spätervon der Einwirkung der Bänder

srei werden. Der Bogen befindet sich bald daraus in einer hän-

genden Lage, gehalten von zwei kleinen Finger-Walzen; von da

gelangt er zwischen eine Anzahl stehender Walzen, die ihn nun.

gegen die Typen-Trommel führen. Die gute Anordnung dieser
Einleg-Vorrichtung hielt Applegath sehr auf. Die horizontalen
Bänder,welche die seitlicheBewegung zu geben haben, laufen über
kleine Trommeln, und wendete.man darum Bänder an, um den

Lärm und das Geschleppevon 130 kleinen Rädern zu vermeiden.

Diese Trommeln und Walzen wurden durch Riemen undxbreite
Bänder getrieben, und hatten weiter nichts zu thun, als das Pa-

pier einzuführen.In Folge der Reibung oder sonst aus Ursachen,
die man nicht erkennen konnte, ergaben sich nun aber Unregelmä-
ßigkeitenin der seitlichen Bewegungdes Bogens, dem Zylinder ent-

gegen, der, da er durch das Räderwerk umgedreht wurde, stets in

gleicher Zeit sich umdrehte. Da nun aber ferner die Geschwindig-
keit 60 Zoll per Sekunde betrug, so machte die Differenz von TH,
einer Sekunde, zu welcher der Bogen zu spät eintraf, einen Unter-

schied von einem ganzen Zoll, so daß das Register nicht traf. Seit-
dem sind nun aber Räder anstatt Bänder eingeführt,und das

Register wird nunmehr gut gehalten. Die Druck-Zylindersind 40

Zoll im Umfange,und jeder Zylindekberührtdie Letter immer an

derselbenStelle, weil die Flächenmit gleicherGeschwindigkeitum-
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laufen. Män unterlegt mit dünnen Papierstreifen, und da der

TypemZolinder einen so großenDurchmesser hat, kommt man in

der Wirkung der einer ebenen Fläche so ziemlich nahe. Daß sie
nicht so gut ist wie letztere, zeigt sich im Druck der »Times«, wo

die äußerenKolummen oft nicht ganz ausgedruckt sind. Es läßt
sich diese Wirkung erwarten von einer Maschine, wo die Lettern-

flächeuneben ist und nur in einer Folgereihe von Winkeln besteht.
Dieser mangelhafte Druck wird bewirkt durch die Kolumnensiege,
wo die Schwärzwalzenjedesmal eine Art Stoß bekommen, und

einen kleinen Theil der Form, so zu sagen,überhüpfen.Begreiflich
sind die mangelhaften Stellen an den äußerenKolumnen der Seite,
wo die Winkel welche die Stege machen, am größtensind, auch
am bemerkbarsten. Wegen der großen Länge und komplizirten
Thätigkeitder Bänder währenddes Bogenübergangesvon einer

wagrechten zu einer senkrechten Lage und des Regulirens der

Druck-Zylinder, um die Einwirkung der Winkel möglichstauszuglei-
chen, fürchtenwir, daß bei fortgesetztemBetriebe sieh manche Un-

zuträglichkeitenzeigen werden. Die Geschwindigkeitder Maschine
ist gegenwärtigbis auf 1000 Umgängeoder 8000 Abdrücke in
der Stunde gebracht worden, und in dieser Beziehung hat Heer
Applegathgehalten, was er versprochenhat. Die Maschine ist neu,

und es steht daher in Frage, wie hoch die Geschwindigkeitnoch
gesteigert werden kann? Möglichdas sie bis auf12,000 Abdrücke
zu bringen sein wird!

Jn Fällen wo die Geschwindigkeitein zu wünschenderGegen-
stand ist, ist es thunlich - eine Maschine herzustellen, die Schön-
und Wiederdruck auf einmal gibt, denn man kann zwei Typenflä-
chen auf der Trommel anbringen mit dem nöthigenZubehör, so-
mit also 20,000 Abdrücke machen. In vielen Fällen hat das

System der stehenden Zylinder große Vortheile: z. B. wenn der

Bogen plötzlichangehalten wird, fälltAlles, was nicht hineingehört,
auf den Boden und nicht auf die Form, so daß man 35,000
Abdrückenehmen kann, ohne daß man ein einziges Mal auszudür-
sten nöthighätte. Ferner kommt die Schwärzeselten, fast niemals

zwischen die Spazien der Lettern, da ihre Schwerkrast in der Rich-
tung der ebenen Typenflächewirkt. —- Zwei andere große Schnell-
pressen sind neulich von Dryden für die Zeitung «WecklyDis-

patch«gebaut worden. Diese haben wagerechte Zylinder, nach Art
der Applegath’schenMaschine mit 4 Zylindern vom Jahre 1827.
Sie machen 5800 Abdrückeper Stunde, und sollen trefflich arbeiten.

O — e —.

-1·Der elektrische Telegraph als

Wetterbeobachter.
Ein Gelehrter Namens Ball hat darüber in einer englischen

wissenschaftlichenGesellschaftnicht uninteressanteMittheilungen ge-
macht. Er sagt: »Was man so gewöhnlichdas Wetter nennt,
ist ein allgemeiner Ausdruck für den Zustand der Atmosphäre,
mit Bezug auf die Hitze, Kälte, Feuchtigkeit, Geschwindigkeitund

Richtung der Luft. Zwei Klassen von Ursachen bedingen diesen
Zustand an irgend einem Punkte auf der Erdobersläche.Die erste
Klasse kann man für kurze Zeitperiodenals konstant betrachten, was

von der Lage des Punktes auf der Erde abhängt,von welchen man

beobachtet, sowie von der Uebereinstimmungder Zustände in nahe
zusammenliegendeenGegenden. Die zweiteKlasse, worauf die sprich-
wörtlicheUnbestandigkeitund Unsicherheit des Wetters Bezug hat,
hängt ab von dem beziehentlichenEinfluß jedes Theiles der Atmo-

sphäreauf anliegtnde Theile, vermögewelcher eine Störung des

Gleichgewichtsin der Atmosphärerasch nach allen Richtungen hin
übertragenwird. In gewvhtllicherSprache bezeichnet man den
Wind als die Ursache Von Wetterveränderungen,indem er zugleich
diese anzeigt. So weit wir auch davon entfernt sind, das Räthsel
des Witterungswechselsgelöstzu haben, so kann doch nicht ver-

kannt werden, daß die Meteorologienicht geringe Fortschritte gemacht
hat, um die aus gewissenWitterungs-Zuständenhervorgehenden
Folgen von Veränderungen,so wie ihren Zusammenhangmit dem

Vorhergehenden zu bestimmen. Man hat diese Fälle Es postekioric
festgestellt,indem man die bekannten Resultate mit Beobachtungen
über bedeutende Flächenräumeverglich. Nun aber, da wir ein
Mittel in der Hand haben, in einer undenkbar kurzen Zeit Mit-

theilungen aus weiter Ferne her mittels des elektrischen Telegraphetr
zu erhalten, lassensich jene Fälle unter günstigenUmständenå prioriss
studiren. ’) In London kann man augenblickliche Nachricht von

dem Zustand des Wetters oder der Atmosphäre,bezüglichder«
obengenanntenBedingungen, Von den Mkferntesten Enden des Kö-

nigreichs haben. In vier Stunden lassen sich solche Mutheij
gen von der Westküstevon Jrland -—— und noch schneller von-.

Frankreich, vom Rheinufer, von Polen und Ungarn erhalten. Bau

behauptet nicht gerade, daß man mit solchen Unterlagen für die

Berechnungen nun auch im Stande sei, Wechsel in der Witte-

rung vorauszusagen mit voller Sicherheit, denn es wird Zeit ge-

brauchen,um die Wirkung zufälligerund örtlicherUrsachen gehörig
zu bemessen, doch liegt kein Grund vor, daran zu zweifeln, daß
man in kurzer Zeit dahin gekommen sein wird, Wetterbestimmun-
gen mit ziemlich großerGenauigkeit zu machen. Die gewöhnliche
Geschwindigkeit,mit der die atmosphärischenStörungenfortgetragen
werden, beträgtnicht über fünf deutsche Meilen in der Stunde, so
daß ein Kreis von Standorten 100 Meilen in jeder Richtung ge-

nügendsein dürfte,um das Wetter 24 Stunden im Voraus zu
bestimmen. Professor Lamont in München soll sich mit solchen

Vorherbestimmungen bereits seit längererZeit abgegeben und

Bedeutendes geleistethaben. —(-".«t-—.

II v h r s p a l) n.

Ein Wort iiber Theorie und Praxis, von Port-
lock, Verfasser eines Werkes über «Geologie«. In der Hoffnung,
— sagt ein englischer Kritiker — daß dieses kleine Werk recht fleißig
von derjenigen ehrenwerthen Klasse von Männern gelesenwerden

möge,die man gewöhnlichmit dem Namen »praktische«bezeichnet,
möchtenwir ihnen es recht eingänglichzu machen suchen, daß sie ihre
Vorurtheile doch fallen lassengegen Männer, welche man gemeinhin
,,wissenschaftliche«zu nennen pflegt, aber auch über allen Zweifel das

Erfordernißder höchstenAchtung feststellen, welche die Männer der

Wissenschaftihnen als ihren schätzenswerthestenVerbündeten zu er-

zeigen schuldigsind. Das gegenseitige Mistrauen zwischen wissen-
schaftlichen und praktischen Männern hat seinen Grund, wie über-

haupt vieler Streit der Menschen unter einander, in einem Mis-

verständnißoder, wenn man will, einer falschen Auslegung des
Wortes «Wissenschaft«.Was bedeutet denn der Ausdruck Wissen-
schaft anders als »Wissen«. Aber er kann von zwei verschiedenen
Gesichtspunktenbetrachtet werden, einmal als Wissenschaftdes Wis-
sens von Thatsachen, ein Ergebnißder Beobachtung, und dann

als Kenntniß von Gesetzen, ein Ergebnißder Zusammenstellung
gegebener Thatsachen und daraus gezogener Schlußfolgerungen.
Wenn man diese Unterscheidungenfest im Auge bthälhso ist es

klar, daß jeder Mensch, der da lebt, mehr oder wenigerFortschritte
im erst gedachten Fache des menschlichtn Wissens machen muß,
da es unmöglichist, zu leben, Und Nicht die Kenntniß von mehr
oder weniger Thatsachen zu erhalten, mit anderen Worten, keine-

Erfahrungen zu machen. Ebenso gewißist es aber auch, daßweniger-
Menschen das zweite Fach bebauen, das nicht ohneMühe ist, und-

da es viele Opfer fordert und wenig Geld einbringt, wenigstens-
der Anerkennung nicht entbehren sollte, welches ein uneigennützjgrs
Streben zum Wohl des Ganzen verdient. Am allerwenigstm aber—
kleidet es den Praktiker, mit Geringschätzungdas Forschen der Wis--
smschafk zweiter Art zu betrachten, wenn es auch»Mlschuldigtwer-

den mag, wenn er deren Schlu folgerungen mit einiger Vorsicht
aufnimmt eingedenkdes Vorbehalt s. E. i- C.

»E) Eine Londoner Zeitung hat itse Idee aufgegriffeu, und bringt-
unter dem Beistande der elektrischen Telegtaphen-Kompagnieden tägli--

chen Zustand des Wetters an vielen OMU zu einer gewissenZeit des Tages»
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